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ich oder gar nicht wünſchenswerth iſt; denn daß CS erſte Pflicht
des Seelſorgers iſt, auf Wiedervereinigung der ſich ſcheiden aſſen
wollenden, oder ereits unrechtmäſſiger Weiſe geſchiedenen
eute hinzuarbeiten, bevor EL ſie an das biſchö Ehegericht
anweiſt, verſteht ſich ſelbſt

Steinhaus. Severin Fabiani 8
Pfarrvikar.

VIII (Legitimirung eines Kindes.) Claudius, ein
proteſtantiſcher ngling,  —  ( und Fauſtina, ein katholiſches Mädchen,
hatten mitſammen ein dind erzeugt, welches vom katholiſchen
Pfarrer in getauft und als unehelich ins Taufbuch der

arre eingetragen wurde. Ein paar Jahre nachher ſchloſſen
Claudius und Fauſtina mitſammen eine Ehe, aber nicht vor

ihrem katholiſchen parochus Proprius In Y., ſondern vor
dem proteſtantiſchen Paſtor N Nach Abſchluß dieſer Ehe
erſchienen Claudius und Fauſtina vor dem Pfarrer und
verlangten die Legitimirung ihres Kindes

Aus Anlaß dieſes Falles en wir olgende Fragen zu
beantworten verſuchen:

elche Kinder elten für illegitim?
In welchem 0 und wie können olche Kinder legi

timirt werden?
Was konnte und mußte der Pfarrer von Im vor

liegenden Falle un
Da das canoniſche als auch das Civilrecht an die

Legitimität eines Kindes gewiſſe Rechtswohlthaten geknüpft hat,
das eine In Ezug auf die Tauglichkeit gewiſſe kirchliche Rechte
und Aemter erlangen, das andere un Bezug auf Nachfolge,
Erbſchaft, Name und an dgl., ſo ieg klar am Tage,
daß obige Fragen für den Seelſorger von practiſcher Wichtigkeit
ſind, zuma erſelbe nicht bloß kirchlicher, ondern auch aat⸗
licher Matrikenführer iſt Im Allgemeinen ird der Seelſorger
einerſeits bemüht ſein, in Eheſachen ſo vorzugehen, daß wo
möglich eine vor dem brum des Staates anerkannte Ver⸗
bindung Stande komme und die daraus hervorgehenden
Kinder nicht jener Rechte entbehren, die das bürgerliche Geſetz
den ehelichen Kindern geſichert wiſſen will Anderſeits wird *
bei dem jetzigen Stande der Civilgeſetzgebung gav leicht vor
kommen, daß ein In vom Standpuncte des Civilgeſetzes als
legitim betrachtet wird, das doch kirchenrechtlich eder egitim

Gehen wir un nachiſt, noch auch legitimirt werden kann.
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dieſen kurzen Einleitung zur Beantwortung der erſten obiger
Fragen über elche Kuünder gelten für üllegitim?

Illegitim ſind nach kirchlichem Rechte alle unehelichen Kinder,
0 alle Kinder, die nich Iu ElneLr vor der *

19 Uu oder wenigſtens U a11 Eh erzeugt worden
i Eine Putativ Ehe iſt Eilne we  E die Contrahenten
IN dem guten Glauben Eingtengen, daß zwiſchen ihnen kein
trennendes Ehehinderniß hwalte obwohl thatſächlich Eln olches
vorhanden war Uch das öſterreichiſche Civilgeſetz berückſichtigt
Putativehen 8 160 des allg Geſetzbuches ſagt Kinder die

Aus Elner ungiltigen 9e erzeugt worden ſind
ind als heliche anzuſeher das Ehehinderniß Iu der

olge gehoben worden iſt oder wenigſtens Einem ihrer
ern die ſchuldloſe Unwiſſenheit des Ehehinderniſſes 3u Statten
kommt Die Kinder aus Cuner olchen 96 gelten für ehelich
und legitim, und zwar alle, inſoweit ſie vor der Nullitätser—
lärung des kirchlichen Richters worden ſind.

Es kann öfters Eln Zweifel obwalten darüber, ob Ern Iu
Iu der Ehe Cu worden ſei Sowohl nach kirchlichem E  E,
al auch nach Unſerm allg bürgerl Geſetzbuch bei
Zweifel die Präſumtion für die eheliche Abkunft, bis das Gegen  2
E ſicher erwieſen iſt

Nach kanoniſchem Recht hat der Rechtsſatz: Atboer 80.
nuptiae demonstrant. ſo ange Geltung, bis gegen ihn der vo LI
ſtändige Beweis vorliegt, daß der emann wegen eines
phyſiſchen Hinderniſſes der A

eſenhei der Impotenz
oder Krankheit nich Vater des von ſeiner Ehefrau gebornen
Kinde ein könne Wahrſcheinlichkeitsbeweiſe
daß die efrau Cinen ehebrecheriſchen Umgang gepflogen hat
ud daß onach der Qter des *  indes EMn anderer als der Ehe
mann ſein könne, genugen hier nicht, auch dann nicht,
das Kind mit dem Ehebrecher mehr Aehnlichkeit ätte, al mit
dem Manne ogar die Ausſage, ſelbſt die eidliche, der eiden
Ehegatten reicht für das äußere brum nicht hin. Uid, ſo
frägt 16041¹8 TaxX CallOn. bOM lit. 8.), duo
adulteri 6ognoscant oandem feminam COnjugatam Iũ 0dem
bempore Cognita fuerit DropTIIo marito, roles xinde
nata Sit, 53866 Proles Gensenda Sit. AII mariti vol 4dul⸗
térorum 2 Sententia CEOmmUNnIOT ESb. prolem Censendam 6886E

mariti, 81 1 externis ineamentis faciem X adulteris
praesefèrat, Solum X 10 vulgato, qgu⁰ Vultus 61 facies
8  0 mentiuntur, 860 dubio praevalet favor POS-

5
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sidentis t CUMN assimilaturis 0t jlineamentis plene C0U-

Vincatur, Prolem 8886 adulteri, praesumtio Stab, quod 81t Hlius
matrimonii. Hineé glius IIOII tenetur Gredere matri asserenti,
80 8888 spurium, 81 Mater bempore COnCeptus abitavit V
00 6Uu marito tiamsi mater zuraret, i1Hum 6886 iHegi-
timum, quia 11 hoe unieus tantum 88et tesbis, qui
jure admittitur 20 plenam Drobationem, quia Hlius
natus V-V figura matrimonii GX publica opinione lebet
putare legitimum. (f. ury II. 733 Quaer.

Auch das allgem. bürgerliche Geſetzbuch enthält Im 8 158
eine ganz gleiche Beſtimmung. Es El aſe 7  eder ein
von der Mutter begangener Ehebruch, noch ihre Behauptung,
daß ihr Kind unehelich ſei, können für ſich allein demſelben die
Rechte der ehelichen Geburt entziehen.“ Derſelbe 8 158 beſtimmt
ferner: „Wenn ein Mann behauptet, daß ein von ſeiner Gattin
innerhalb des geſetzlichen Zeitraumes geborenes Kind u das
ſeinige ſei, ſo muß er die eheliche Geburt des Kindes längſtens
binnen 5 Monaten nach erhaltener Nachricht beſtreiten, und
gegen den zur Vertheidigung der ehelichen Gehurt aufzuſtellenden
Curator die Unmöglichkeit der ihm erfolgten Zeugung be
weiſen.“

Die canoniſchen Geſetze bezeichnen nicht die Zeitfriſt,
binnen welcher die Ehe chon beſtehen oder erſt aufgelöst ſein
muß, amit das von der Gattin geborene Kind als ein eheliches
angeſehen werde. Es gilt eben der Grundſatz Das nach dem
Tode des Ehemannes geborene Kind gilt als ehelich, venn CS
iſch möglich iſt, daß der verſtorbene Ehemann der Vater
desſelben ſei U demſelben Grunde gilt das nach der Trauung
geborene Kind als ehelich, venn eit der Trauung ern
Zeitraum verſtrichen iſt, daß der Ehemann der Vater ſein ka Iu
und eS würde daran für das äußere Forum nichts geändert,

auch die Mutter das Geſtändniß ablegte, ſie habe ſich vor
der Verehelichung mit einem Dritten erſe

Das bürg erliche Geſetz hat zwei Extreme angenommen,
die bei dem Urtheile ber die heliche Eigenſchaft eines bald nach
der Schließung der Ehe oder erſt nach der Auflöſung derſelben
geborenen Kindes maßgebend ſind Es ißt nämlich im 138
des allg bürgerl. Geſetzbuches „Für diejenigen V  K  *  V  inder, we
Im ſiebenten onate nach geſchloſſener Ehe oder im zehnten
onate nach dem Tode des Mannes oder nach gänzlicher Auf
löſung des ehelichen ande von der Gattin geboren werden,
reite die Vermuthung der ehelichen Geburt.“
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folgende praktiſche ege
Us dem Geſagten ergibt ſich Ar die Matrikenführung
Der Matrikenführer hat das der nicht gerichtlich 9eſchiedenen Gattin eines Mannes bei Lebzeiten desſelben oderbinnen Monaten nach deſſen ode geborene Kind als ehelich eboren Iu die Matrik einzuſchreiben und dieſer Ein  2ſchrei bung ſo lange nichts ändern, bis ihm ein gerichtlichesUrtheil des Inhaltes zugeſtellt wird, daß das Kind nich als ein

DPa
eli anzuſehen (Vvid Kutſchker's Eherecht der kath V

Zur Vervollſtändigung iſt noch beizuſetzen: Auch dann,
venn der Trauung bis zur Geburt des Kindes noch Uui
6 Monate, oder ſeit der Scheidung von Tiſch und ett ſchonÜüber Monate verfloſſen ſind, iſt die Geburt jedenfallsals ehelich einzutragen und wenn der Ehemann ſich als
Vater ekennt, ohne weitere Bemerkung; bvenn NI ſo iſt an
zumerken das Datum der Trauung, oder reſp der Scheidungund daß (8 Vater abhänge, Ob EL das Kind als ehelichanerkennen wolle VI Schüch's Paſtoraltheologie.
Pag. 90 Gehen wiur zur Beantwortung der zweiten Frageüber, E autet

IIu welchem Falle Nd wie können unehelich 9Eborene und 0  er jillegitime Kinder legitimirt werden?
Legitimatio, ſagt Scavini, 68 àaCtus, gu0 naturales

4111 forma lege praescripta legitimi fiunt, batriae otéstatiszubduntur, Omn!I2a jura acquirunt 20 legitimos Spectantia.I  VX hodierno Civili zure 11 potest, tum Del sSubsequensmabrimonium, tum b6El Frineipis rescriptum.Das öſterreichiſche allg bürg. Geſetzbuch enthält die
bezüglichen Beſtimmungen in den 160, 161 und 162 und

Legitimation der unehelichen Kinder ur Hebung des
Ehehinderniſſes oder ſchuldloſe Unwiſſenheit der Ehegatten, )durch die nachfolgende Ehe, UY Begünſtigung des Landes
fürſten. Auch die canoniſche Geſetzgebung hat den rundſatzaufgeſtellt, daß die von zwei ledigen Perſonen gezeugten Kinder,
chließen, iedurch legitimirt werden.
enn ihre Eltern In der olge der Zeit mit einander die EheDie Canoniſten nennen
dies die legitimatio plenior, Im Gegenſatze der legitimatioplenissima, die durch die dispensatio 1 radice matrimonii
bewerkſtelligt wird; legitimatio plena ſie, wenn ſie durchdas Reſeri der dazu berechtigten Auctorität bewirkt wurde.
Gewöhnlich eſchieht die Legitimation Cli geborner

51*
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Kinder durch die nachfolgende Ehe 55DET subsequens mafri—
monium“ threr Erzeuger. Das kirchliche Recht legt nämlich der
nachfolgenden Ehe eine rückwirkende Kraft In dem inne bei,
daß die nunmehrigen Gatten Ur eine Hetio le  218 ſchon zu
der Zeit, ſie ihren Kindern das Daſein gaben, Als verehe—
licht edacht werden und werden aher dieſe Kinder ebenſo be⸗
rachtet, wie enn ſie Zur Zeit der bereits heſtehenden Ehe
erzeugt worden wären.

Die Kirche rblickt in der nachfolgenden Ehe derer, die
außerehelich Kinder gezeugt und Aergerniß gegeben haben, eine
Art Reinigung thre. früheren Verhältniſſes, eine Art Sühne
des früheren nre  E und des gegebenen ſchlimmen Beiſpieles;
auch wünſcht ſie, daß die rzeuger unehelicher Kinder mit ein-
ander die Ehe eingehen, um threr natürlichen Liebe 3u ihren
Kindern und ihrer Pflicht, dieſelben 3u erziehen, mehr erecht
werden zu können, abgeſehen davon, daß ni ſelten noch andere
Rückſichten obwalten, wie B die Rückſicht auf gegebene Ver
ſprechungen oder die Rückſicht, den Schaden möglichſt wieder
gut machen, den dem andern Theile zugefügt hatte,
Rückſichten, welche das Eingehen einer Ehe entweder als Pflicht
oder doch wenigſtens als wünſchenswerth erſcheinen laſſen u
dieſem Wunſche will die Kirche die Erzeuger unehelicher Kinder
zur Abſchließung einer Ehe, die ſie mit einander eingehen, an

regen und antreihen. So erklärt ſich warum das kirchliche
ech die Wohlthat der legitimatio Der subsequens matrimo-
nium iſt eine Rechtswohlthat 3u Gunſten der Iu  2
gehung einer Ehe, die man aus öheren Gründen wünſchen
muß und 3u Gunſten der Kinder, die außer der Ehe erzeugt
wurden.

Was die Bed N N betrifft, inter welchen uneheliche
Kinder (die in Ehebruch erzeugten ausgenommen, aher
hier der Kürze wegen nicht geredet werden durch nach⸗
olgende Ehe ihrer ern legitimirt werden, o iſt nichts Weiteres
nothwendig, als daß dieſe miteinander eine Ehe eingehen, die
kirchenrechtlich giltig iſt oder doch wenigſtens kirchenrechtlich
utativ⸗Ehe betrachtet werden mu Da die In einer Putativ-⸗
Ehe erzeugten Kinder vom kirchlichen Rechte als legitim erklärt
werden, ſo lehen die Canoniſten hieraus, daß durch eine

auch die außerehelichen Finder legitimirt werden. ES
tritt alſo, ie die Canoniſten übereinſtimmend lehren, mit der

Vide Quartalſchrift Jahrgang 1879, Pag. 100
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Thatſache daß die Eltern eines außerehelichen Linder einander
geheiratet haben, ſogleich ud von die Legitimation
ihres Kindes ein. Nicht nothwendig iſt alſo das matrimonium
6onsummatum und darum werden auch durch die Ehe hochbe⸗
tagter Perſonen, enn ſie auf dem O eingegangen
wird, ihre außerehelichen Kinder legitimirt; gleichgiltig iſt ferner,
ob dieſes matrimoniun subsequens mittelbar oder unmittelbar
nachfolge, aher ind die illegitimen Kinder eines Vaters, der
ſich zuerſt mit einer andern Perſon und nach dem Ti  obde der
ſelben mit der natürlichen Mutter ſeiner illegitimen Kinder ver
ehelicht, dem Augenblicke An, wo EL dieſe etztere Ehe eingeht,
legitimirt. Der Zeitraum, der zwiſchen der Conception der Kinder
und der nachfolgenden Ehe eintritt, kommt überhaupt nicht Iu
Betracht.

Es iſt auch nicht nothwendig die Einwilligung der Con⸗
trahenten und der 3u legitimirenden Kinder, noch weniger ird
Die Einwilligung der In der Ehe erzeugten Kinder oder
eines Blutsverwandten erfordert.

E genügt die Gewißheit, daß das Kind von den
contrahenten * worden iſt Dieſe hatſache muß jedenfalls
außer Zweifel geſtellt ern

In der Regel bedarf C5 weder b0 fOr0 éCClesiastico noch
f00 (1vVIII U Conſtatirung dieſer Thatſache und zur Vor—

nahme dieſer Art der Legitimation eines gerichtlichen Verfahrens.
Nach einem Erlaſſe des Miniſteriums (5 Innern
19 September iſt In der ege „die Dazwiſchenkunft der
politiſchen Behörde nicht geſetzli erfordert und können Anliegen
der Parteien, wobei 6 ich nich eine Abänderung, ſondern

Um Vervollſtändigung des Geburtsbuches durch Eintragung
des unehelichen Kindesvaters, und Anmerkung der ſpäter erfolgten
Verehelichung der Eltern handelt, füglich von dem Führer des
Geburtsbuches für ich allein abgethan werden „Die Amts
handlung der politiſchen Behörde hat dann Platz 3u greifen,

über die dentität der Perſon, oder ſonſtige für den
Gegenſtan weſentliche Fragen Zweifel Ege werden.“ Wenn nun
Nl ſpecielle Diöceſan⸗Vorſchriften gegeben ind, hat Urch
den Matrikenführer die Anmerkung der Un nachfolgende 9e
erfolgten Legitimation eines unehelichen Kindes im Geburtsbuche
N der Stelle, wo die Gehurt des unehelichen Kindes einge⸗
ſchrieben iſt, geſchehen:

Urch die Eintragung der Vaterſchaftserklärung, als
„Am autt angeſetzten Jahr un Tag iſt (Namen, Reli⸗
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gion, Stand) vor mir erſchienen, und hat Iu Gegenwart der
unterfertigten zwei Zeugen, welche mir als rechtliche Menſchen
wohl bekannt ſind und ausſagen, daß ſie den N N kennen und
wiſſen, daß der von ihm angegebene Name ſein wahrer Name
iſt, ich als ater des hier eingetragenen Kindes der N
au und ausdrücklich verlangt, daß EL als Vater dieſes Kindes
In das Taufbuch eingetragen werde.“

ame nd Stand) als Zeuge N PfarrerN (Name und Stand) al Zeuge. al Matrikenführer.
Wenn der Matrikenführer zugleich als euge fungirt,ird die Formel demgemäß 3u modificiren ſein, und werden

zwei Unterſchriften ſtattfinden. Die Unterſchrift des ſich als Ater
erklärenden Mannes iſt geſetzli nl verlangt, doch rathſam.Weſentlich aber iſt Es, daß die Zeugen beſtätigen, daß ſie den
als Vater ich meldenden Mann von Perſon und Namen kennen;) durch den uſatz Qan ehen derſelben Stelle des Gehurts—
U  22 7•  au des Trauungsbuches der ieſigen Pfarre vom

au des beigebrachten Trauungsſcheines der
Pfarre N., dato hat mit die Ehe geſchloſſen.“Der früher übliche Beiſatz Legitimirt au hat
3u unterbleiben, eil die Anmerkung der von der Mutter eines
unehelichen Kindes mit dem Vater desſelben nachträglich 9Eſchloſſenen Ehe vollkommen ausreicht, ́um die Rechtswohlthatder geſchloſſenen Ehe, nämlich die Legitimation der von den
Ehegatten mit einander erzeugten, vor der Eheſchließung geborenenKinder erſichtlich II en

Es iſt elbſtverſtändlich, daß der Matrikenführer bei Ein-⸗
149  9 von Legitimationen Iu die Taufmatriken mit aller Vor
ſicht und Genauigkeit vorzugehen hat Das biſchöfliche Ordinariat
Linz ſchärfte dies den Pfarrämtern auch ausdrücklich ein und
erließ unter dem October 1868 folgende Verordnung: 77iſt mit den eltern des fraglichen Kindes vor zwei Zeugen ein
Protokoll ) aufzunehmen, In welchem owohl Qater als Mutter

Ein olches Protokoll könnte alſo lauten; kE o E Aufgenommen u
der Pfarrkanzlei N dto November 1872 In Folge des mündlichen An.
Uchens des N N (Character, Pfarre, rtſchaft, Straße Nr.) deſſen Ehegattin N geb N Legitimirung ihres außerehelichen Kindes Sebaſtian.Gegenwärtige: Kindes⸗Vater: N N. (Charaeter Kindes-Mutter:

N. geb Erſter Zeuge (Character, Ort) Zweiter euge(Character, Ort)
Gegenſtand: 9 RN  (4 erklärt auf Befragen in Gegenwart der heiden
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erklären, daß ſie die Aeltern des Kindes ind 5 rotoko
iſt Iu dem Pfarrarchive hinterlegen. Zum Behufe der Ein  ů

der Legitimation in die Taufmatrikel⸗Duplicate, 6Im biſchöflichen Conſiſtorial⸗Archive aufbewahrt werden, iſt ein
einläßlicher, mit den nöthigen Daten verſehener Bericht das
biſchöfliche Conſiſtorium einzuſenden. Eben iſt im Falle eines
gegründeten Zweifels jedes Mal vorläufig die Entſcheidung des
biſchöflichen Conſiſtoriums, das ſich nach Geſtalt der ache mit
der Statthalterei ins Vernehmen ſetzen wird, einzuholen.“Was endlich die Wirkung der Legitimation betrifft, ⁰ſind legitimirte Kinder nach allen Beziehungen hin als heliche
3u behandeln. „Legitimi sunt quoa Omnia“ ſagt die Gloſſe 3u
Cdp Tanta 6., und Knopp chreibt mit Berufung auf Reiffen
ue „Die durch nachträgliche Ehe legitimirten Kinder ſind In
der Regel In öffentlichen Urkunden, Verkündungen, .. als
ehelich geborene ohne irgend eine beſondere Meldung ihrer urnachfolgende Ehe geſchehenen Legitimation bezeichnen.“

Ein Taufſchein für ern olches ind kann aber aufdie uneheliche Gehurt auten und darf von der nachherigen Vor⸗merkung der Legitimation darin keine Erwähnung ſchehenDamit aber der hieraus entſtehenden Unziemlichkeit oder viel
mehr der Beſchämung der Eltern und des Kindes begegnet
erde, iſt nach Hofkanzleidecret Vꝗ

937

Uli geſtattet,
daß des Taufſcheines, welcher eigentlich der örtliche
Extract Aus der Tauf  Matrik iſt, ein Taufzeugni 9e  2fertigt erde, In dem die Zeit der Geburt des Kindes, Ohne
den Beiſatz, ob C8 ehelich oder uneheli eboren iſt, ausge⸗
ſprochen und erklärt wird, daß das Kind ein ohn (eine Tochter)des N. Mird ſeiner Gattin ſei
Dingen, Daß das M Datober 1871 Iu der Pfarre Ortſchaft, Straße,
Nr.) von der N V.  — geb N außerehelich geborne Kind, welches auf den Namen
Sebaſtian getauft worden iſt, der Ehe mit ſeiner jetzigen Gattin erzeugt
habe, und daß I Oktober 187 N der Pfarrkirche zu mit der
Kindes-Mutter I  U worden iſt geborne N erklärt vor den eiden
anweſenden Zeugen daß ſie das voreheliche Kind Sebaſtian von ihrem gegen  —
wärtigen Manne N. empfangen habe, und daß die vorſtehenden Angaben
ihres Ehegatten wahr und richtig ſind Die eiden anweſenden Zeugen geben
an Eidesſtatt an, daß ſie die Verhältniſſe der obgenannten eleute genau
fennen, und das die vorſtehenden Angaben durchaus wahr und richtig ſind

Nach Vorleſung wurde das Protokoll ge

oſſen Uun gefertigt.
N N als Zeuge N. als euge. N. N Kindesvater. N N geb N.

Aufgenommen Gefertigten auf Grund der Am 6 October 1872

990 Trauung.
N. Pfarrer,
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Im Vorſtehenden wäre wohl auch chon die Antwort auf
die rage gegeben: Was konnte und mußte der Pfar
ven von Im vorliegenden 0 thun? wenn die Ehe
8 Claudiu und der Fauſtina nicht blos aatlich, ſondern auch
kirchlich giltig ware Das iſt aber nicht der Fall Dieſe Ehe
iſt kirchenrechtlich nicht blo unerlaubt propter impedimentum
impediens Hlixtae religionis, ondern ganz ungiltig 05 deéeféctum
formae Pridentinae

Aichner nennt die rage: „Quid juris Sit quoad matri—
monia Clandestina Mixta“ eine quaestio diffi éilis Solutionis.
Ohne Zweifel ſind ſolche Ehen giltig, vorausgeſetzt, daß ihnen
kein anderes kanoniſches Impedimentum dirimens entgegen ſteht,
wenn ſie geſchloſſen werden In Gegenden, wo da Dekret de  4
Tridentinums nicht promulgir worden iſt, oder für welche vom
apoſtoliſchen Stuhle eine Dispens zugeſtanden wurde, wie die
6* für Ungarn ſchah Aber die Pfarre Y, welcher ⁰
b Claudius als auch Fauſtina gehören, liegt Iu der Diöceſe
Linz, Iun welcher das Tridentiniſche Ehegeſetz Iu voller Kraft
beſteht Der hochwürdigſte Biſchof von Linz erklärte bei Gelegen—
heit, als Er einem Clerus Weiſungen Betreff der bg. Con-
feſſionellen Geſetze vom I 1868 gab, ausdrücklich: 05
defectum formae Pridentinae In auch jene gemiſchten Ehen
ungiltig, die blos vor dem Minister acathohéus und zwei Zeugen
geſchloſſen werden. (Linzer Diöceſanblatt. Jahrgang 1868 Seitée
149.) Demnach kann da In getaufte Kind de Claudius
und der Fauſtina kirchenrechtlich nicht legitimirt werden Und
der Pfarrer von * darf nichts thun, wodurch E jene Ehe aU
giltig anzuerkennen ſchiene.

Da aher der Staat jene Ehe als giltig anerkennt und 0
der Pfarrer von nicht bloß kirchlicher, ſondern auch ſtaatlicherMatrikenführer iſt, ſo wird dieſer den Claudius und die Fauſtinamit ihrer Forderung ni kurzweg abweiſen können.

Was ſoll thun?
Es ſteht gar nichts entgegen, daß Claudius al Vater d  8

Kindes ins Taufbuch eingetragen erde, verſte ich auf die
geſetzmäßige, bereits angegebene Weiſe Es nich bloß nichts
entgegen, ſondern E  V iſt ehr darauf hinzuwirken, ſagt hüchIu ſeiner Paſtoral⸗Theologie, daß der Vater eines unehelichenKindes bei oder nach der Taufe ich al  8 indesvater erkläre.
ſt dieß von Seite des Claudius geſchehen, kann demſelbender Taufſchein des Kindes ausgeſte werden. Der TaufſcheinIn Verbindung mit dem Paſtor In ausgeſtellten Trauungs⸗
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eErn beurkundet nun ohnehin hinlänglich die Legiti mität de
Kindes vor dem fOrum (ivile. (vide Helfert's geiſtl. Geſchäfts⸗
tyl 22 124.)

Um jedem Conflict auszuweichen, ann und ſoll aber der
Pfarrer von noch ein ehrere un In den ſchon
wähnten Weiſungen wird verfügt: „Wenn ein al unehe—
lich In der Taufmatrik eingetragenes Kind durch die nachgefolgte
Civilehe ſeiner Erzeuger die hürgerlichen E  6 eines ehelichenKindes erlangt hat Ud die politiſch-behördliche Bewilligung 3zul
Legitimations⸗-Vormerkung erfolgt iſt o wird bei dem betreffenden
Taufacte unter gehöriger Ausfüllung der Rubriken: „Bater7,
„Mutter“ mit Berufung auf die behördliche Zuſchri einzutragen
ſein, daß dieſes Kind In olge der von ſeinen Eltern am
geſchloſſenen Civilehe auf Grund de  U bürgerlichen Geſetzes quoad
ffectus CIviles legitimirt ſei, U aber nach dem Kirchengeſetzequoad GHecCtus Canonicos.“

Dieß gilt wohl auch für Nſern Fall; aben wir
anſtatt der nicht mehr nöthigen behördlichen Bewilligung ein-⸗
5

Uſetzen den vorgewieſenen, vom Paſtor ausgeſtellten Trauungs⸗ſchein.

Das Beſte aber, der Pfarrer von 54 thun kann, be⸗
darin, daß EL die Gelegenheit benützt, der Ehe de

Claudius und der Fauſtina kirchliche Giltigkeit 65 verſchaffen.Wenn 6 ihm ſchon nicht gelingen ollte, die Beiden bereden,
daß ſie nachträglich vor ihrem arochus Droprius Iu und
zwei Zeugen die Ehe ſchließen, wird ES vielleicht doch nichtſchwer ankommen, die Beiden 3u bewegen, daß ſie vor ihme und vor den zwei Zeugen, die 0 Eintragung (8
Claudius ins Taufbuch ohnehin gegenwärtig ſein müſſen, ihrenConſens zur Eheſchließung Ernellern Der Pfarrer von wird
den Pfarrer In iezu gewiß recht gern delegiren. ſt dann
die Ehe de  U  0 Claudius und der Fauſtina auch kirchlich giltig,⁰ entfä ohnehin jegliche Schwierigkeit.

brian. Profeſſor Joſe eiß
6  ication — —ε

der heiligen Meſſe.) Liberius, ein

Cooperator der Diöceſe Linz, wurde am Uli J., einem
Mittwoch, durch ein Telegramm dringend aufgefordert, ohneVerzug, Uit möglichſter Eile Iu die weſtphäliſche Heimat 6ſeiner dem T  .W7.  ode nahen Mutter ſich begeben. Sollte EL nichteinen 9 Tag verlieren, nußte EL 9on nach einer halbenStunde die Ahreiſe antreten und EL konnte Chha ſeinem ehen


